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Noch keine
Lösung

Ruhige Feiertage? Nein, daraus dürf-
te für die für den Kombibau Verant-
wortlichen nichts werden. Denn eines
ist offenkundig: Noch immer ist nicht
klar, wie die aktuellen und ohne Frage
gravierenden Probleme in den Griff zu
bekommen sind. Seit Tagen ist eine
Erklärung in Aussicht gestellt. Aber sie
kommt nicht. Und in der am Donners-
tag verschickten Pressemitteilung
wird erneut deutlich, dass noch keine
Lösung gefunden ist – obwohl seit
Wochen mit Hochdruck nach ihr ge-
sucht wird.

Die Ankündigung, dass nun das
Grundwasser abgesenkt wird, erfüllt
manchen mit Sorge. Probleme mit
dem Grundwasser hatten die Gegner
des Projekts schließlich immer wieder
vorhergesagt, ebenso wie die Kosten-
steigerungen, die längst eingetreten
sind. Und es wäre wahrlich nicht über-
raschend, wenn OB Frank Mentrup

bald verkünden müsste, dass die Mil-
liarden-Euro-Grenze doch geknackt
wird. Noch in diesem Monat soll es
neue Zahlen geben, bei denen dann
auch die Ausschreibung des Kombi-
bau-Bestandteils Kriegsstraße be-
rücksichtigt ist. Ein Ergebnis, das mit
Spannung erwartet wird. Und mit Sor-
ge.

Auch die Probleme mit dem gelo-
ckerten Erdreich dürften zu weiteren
Ausgaben führen. Der Streit, wer diese
trägt, wird geführt werden. Derzeit ist
dieser Punkt jedoch nicht zentral. Es
muss eine Lösung her. Vielleicht kann
die Kasig schon in wenigen Tagen sa-
gen, wie die Sache technisch in den
Griff zu bekommen ist und wann der
Tunnelbau weitergehen kann. Sollte
„Giulia“ erst in einigen Wochen wieder
starten: Es würde niemanden wun-
dern. Dass bei all dem Sicherheit
oberste Priorität hat, ist eine Selbst-
verständlichkeit. Die Kasig betont die-
sen Punkt dennoch immer wieder –
wohl wissend, dass auch in dieser
Frage längst nicht alle Sorgen der Bür-
ger zerstreut sind. Tina Kampf

Stadtgespräch

Leitfigur der Friedensbewegung
Ulli Thiel initiierte im heißen Herbst 1983 die Menschenkette von Stuttgart nach Ulm

Millionen Menschen kennen diese Pa-
role: „Frieden schaffen ohne Waffen!“.
Sie prangte auf ungezählten Protestpla-
katen, T-Shirts und Ansteckern. Sie ge-
hört zum heißen Herbst der Friedensbe-
wegung wie Pershing-Raketen, Nato-
Doppelbeschluss und die Angst vor dem

Atomkrieg. Erfunden hat den berühm-
ten Spruch ein Karlsruher: Ulli Thiel.

Finanziellen Profit hat der Sonder-
schulpädagoge aus dem großen Erfolg
seines Geistesblitzes nicht gezogen.
Thiel war Idealist
durch und durch –
eine Leitfigur der
deutschen Frie-
densbewegung.

Unvergessen ist
auch sein anderer
großer Coup: die
Menschenkette
zwischen Stuttgart
und Neu-Ulm am
22. Oktober 1983.
Rund 400 000 Menschen protestierten
damals Hand in Hand gegen die atomare
Aufrüstung. 108 Kilometer weit schlän-
gelte sich der Protestzug durchs Land.
Ulli Thiel war auch Ideengeber und Or-
ganisator dieser gigantischen Demons-
tration, die weltweit für Aufsehen sorg-
te. „Ich bin damals mehr oder weniger
für verrückt erklärt worden“, erinnerte
er sich später in einem BNN-Gespräch
an diese turbulente Zeit.

Als Thiel im Herbst 2014 im Alter von
71 Jahren starb – da würdigten viele

Stimmen sein Lebenswerk. Auch zum
25. Jahrestag der Menschenkette wurde
Thiel als Ikone der Friedensbewegung
gefeiert. Seine Lebensgeschichte ist ein
Paradebeispiel dafür, wie sehr sich der

Wind gedreht hat.
Ungezählte An-
feindungen musste
Thiel früher ertra-
gen. Er war der
erste Zivildienst-
leistende im Karls-
ruhe der 60er-Jah-
re. „Drückeberger“
war eine der harm-
loseren Beschimp-
fungen gegen ihn.

Als Lehrer sah sich der Mitbegründer
der „Deutschen Friedensgesellschaft/
Vereinigte Kriegsdienstgegner“ so man-
cher „Gängelung“ durch Schulräte aus-
gesetzt. Thiel ertrug all das – mit Humor,
mit der Kraft seines christlichen Glau-
bens und seiner pazifistischen Vision.

Ehefrau Sonnhild war seine enge Mit-
streiterin. Noch im Pensionärsalter de-
monstrierten die Thiels – gegen Irak-
krieg und Afghanistan-Einsatz. Ihre Pa-
role lautete nun: „Auslandseinsätze be-
enden“. Elvira Weisenburger

ERFAND DIE PAROLE „Frieden schaffen
ohne Waffen“: Ulli Thiel. Foto: Paschkewitz

Meister Lampe macht sich nicht vom Acker
Feldhasenbestand in der Burgau hat stark zugenommen / Horst Bechtold zählt die Langohren

Von unserem Redaktionsmitglied
Patrizia Kaluzny

Horst Bechtold begegnet immer wieder
dem Osterhasen. Erst vor ein paar Tagen
hat der 76-Jährige einen gesehen. „Er
saß in meinem Hof, ich sah ihn, als ich
die Rollos runterziehen wollte“, verrät
Bechtold lachend. Der Mann weiß ge-
nau, wie der Hase läuft, oder besser ge-
sagt wo. Horst Bechtold, der in der
Schiffsmeldestelle an der Hafenmün-
dung wohnt, ist dem Langohr, das in
diesen Tagen als
Osterbote Hoch-
konjunktur hat, re-
gelmäßig auf der
Spur. Seit mehre-
ren Jahren sam-
melt er in dem Landschafts- und Natur-
schutzgebiet „Burgau“ wissenschaftli-
che Daten über Meister Lampe. Und die
sind aktuell sehr erfreulich: Bei der
Zählung im vergangenen Frühjahr sah
er 20 Hasen pro Hektar hoppeln, im ver-
gangenen Herbst waren es sogar 34
Mümmelmänner. „Damit liegen wir weit
über dem Landesdurchschnitt“, freut
sich Bechtold und verweist auf die Zah-
len der Wildforschungsstelle in Aulen-
dorf, an die auch er
regelmäßig Daten
weiterleitet. In Ba-
den-Württemberg
betrug 2014 die
durchschnittliche
Hasendichte pro
Hektar 14 Tiere
(Frühjahr) bezie-
hungsweise 18 Tie-
re (Herbst).

Nach den Oster-
feiertagen wird
sich Bechtold zur
diesjährigen Früh-
jahrs-Hasenzäh-
lung aufmachen.
2001 hat der frühe-
re Kreisjägermeis-
ter zusammen mit
Max Albert vom
Naturschutzbund
(Nabu) das Karls-
ruher Hasenpro-
jekt ins Leben ge-
rufen. Nur ein Jahr
später begannen
die beiden Natur-

schützer die Hasenpopulation auf der
Karlsruher Gemarkung zu erfassen.
Seitdem rücken sie mit Helfern immer
im April und Oktober/November aus,
um die Feldhasen zu zählen. Mit einem
Geländewagen schleichen sie dann im
Schritttempo über die festgelegten
Zählstrecken und halten Ausschau nach
den überwiegend nachtaktiven Langoh-
ren. Dabei leuchten sie die Feldflur mit
einem rechtwinklig zur Fahrtrichtung
eingesetzten Suchscheinwerfer ab. „Bis
zu einer Entfernung von rund 150 Me-

tern können dabei
die Hasen leicht er-
kannt und entspre-
chend gezählt wer-
den“, so Bechtold.
„Scheinwerferta-

xation“ nennt sich diese wissenschaftli-
che Methode.

Mit Zählen alleine ist es für Bechtold
und Albert aber nicht getan. Sie ergrei-
fen alle möglichen Maßnahmen, um den
Hasen zu helfen, die vor rund fünf Jah-
ren noch nicht so zahlreich in der Bur-
gau Haken schlugen – 2007 etwa wurden
dort gerade mal fünf bis sechs Hasen pro
Hektar gezählt. „Wir haben Hecken ge-
pflanzt und versucht mehr Beruhigung

in dieses Gebiet zu
bekommen“, er-
zählt Bechtold.
Feldhasen, die ihre
Jungen im Freien
auf die Welt brin-
gen, sind der Wit-
terung und Mäh-
maschinen schutz-
los ausgesetzt. Eine
Gefahr sind auch
Räubertiere wie
der Fuchs und
Greifvögel. Der
wesentliche Faktor
in der Burgau ist
aber der Mensch:
„Die größte Unru-
he verursachen
Jogger, besonders
die, die in den
Abendstunden mit
einer Stirnlampe
laufen, Rad- und
Autofahrer, Spa-
ziergänger und
freilaufende Hun-
de. Diese ständige

Beunruhigung löst beim Hasen Stress
aus – der macht die empfindlichen Tiere
wiederum anfällig für Krankheiten“, er-
klärt der Naturschutzwart den gefährli-
chen Kreislauf. Deshalb ist ihm und Al-
bert ein vernünftiges Wegekonzept für
die Burgau, in die auch der Rheinpark
als Erholungsraum eingebettet ist, seit
Jahren ein wichtiges Anliegen.

Profitiert hat der Hase dort auch vom
Pächterwechsel auf dem Hofgut Maxau.
Die neuen Landwirte haben sich der
Ökolandwirtschaft verschrieben. „Sie
legten Randstreifen und Blühwiesen an.
Äcker werden nicht gleich umgepflügt“,
so Bechtold. Damit war der Tisch für
Meister Lampe mit Klee und Wildkräu-
tern deutlich reicher gedeckt. Das habe

zu einer explosionsartigen Populations-
zunahme geführt. Allein im Bereich des
Hofguts notierte Bechtold bei der Zäh-
lung im vergangenen Jahr 58 Hasen
(Frühjahr) beziehungsweise 67 Langoh-
ren (Herbst) pro Hektar. „Dieses Ergeb-
nis hat selbst die Leute von der Wildfor-
schungsstelle elektrisiert“, sagt er. Und
es macht eines deutlich: „Wo man etwas
tut, kann sich die Hasenpopulation
rasch erholen“, betont Bechtold, der zu-
sammen mit Albert weiterhin mit Herz-
blut dafür sorgen will, dass der Osterha-
se kein Kandidat für die „Rote Liste“
der bestandsbedrohten Arten wird. Auf
dieser Liste steht in diesen Tagen ledig-
lich der süße Kollege aus Schokolade im
bunten Stanniolpapier.

BELIEBTER OSTERBOTE: Der Feldhase ist in Karlsruhe heimisch. In der Burgau fühlt er
sich inzwischen wieder richtig wohl, der Bestand nahm stark zu. Fotos: dpa/jodo

Im Herbst hoppelten
pro Hektar 34 Hasen

HORST BECHTOLD – hier mit Jagdhund
Jacques – betreut das Hasenprojekt.

Kombibauer
senken Grundwasser ab

„Giulia“ sitzt weiter fest / Kasig: Sicherheit hat Vorrang

Von unserem Redaktionsmitglied
Tina Kampf

Es ist weiter unklar, wann die Tunnel-
vortriebsmaschine „Giulia“ wieder
Fahrt aufnimmt. Die Arbeitsgemein-
schaft (Arge) Stadtbahntunnel schrieb
am Donnerstag in
einer Pressemittei-
lung, dass man in
einem ersten
Schritt zur Vorbe-
reitung der Weiter-
fahrt innerhalb des
unterirdischen Bauwerks östliches
Gleisdreieck jetzt das Grundwasser ab-
senke. Dies werde drei bis vier Tage
dauern. Zudem sollen Experten über ein
sogenanntes „Mannloch“ im Deckel des
Bauwerks in die Tiefe steigen. Dort be-
gutachten sie den durch nachgesacktes
Erdreich entstandenen Trichter vor und
über dem Schneidrad. Aufgrund der da-
bei gewonnenen Erkenntnisse werde
man dann weitere Maß-
nahmen ergreifen, so
die Kasig. Welche tech-
nische Möglichkeiten es
gibt, wie lange das dau-
ert und wie teuer das
Ganze wird: Dazu gibt
es derzeit keine Anga-
ben. Telefonisch er-
reichbar waren die zu-
ständigen Mitarbeiter
der Kasig nicht. In der
Mitteilung schrieben
sie jedoch: „Vorrang
vor dem Faktor Zeit hat
die Sicherheit des un-
terirdischen Vortriebs.“

Wie mehrfach berich-
tet, kam „Giulia“ zu-
nächst besser voran als
gedacht. Die Maschine
arbeitete sich in drei
Monaten bis zum 9. Fe-
bruar 888 Meter vom
Durlacher Tor bis zum
Marktplatz vor. Dann
folgte eine Pause wegen
einer routinemäßigen
Inspektion. Im An-
schluss musste sie wei-
ter warten, bis der

Westteil des Gleisdreiecks provisorisch
gedeckelt war. Kaum legte „Giulia“
dann wieder los, musste sie nach zwei
Tagen und rund zwölf Metern erneut
stoppen. Man stellte Verformungen an
ihren Rohrleitungen fest.

Der vorläufig letzte Versuch endete
Mitte März bereits
nach wenigen Zen-
timetern. „Giulia“
kann keinen Druck
aufbauen, um sich
bei Schildvortrieb
und Röhrenbau ab-

zustützen. Grund ist das durch den Bau
des Gleisdreiecks gelockerte Erdreich.
An diesem Problem arbeitet derzeit die
Kasig. Oberirdisch gehen die Arbeiten
an der Kombilösung indessen planmä-
ßig weiter: An der Nordwestecke der
Kreuzung Kaiserstraße/Lammstraße
wird beispielsweise an der Herstellung
des dort noch fehlenden Teildeckels ge-
arbeitet. n Stadtgespräch

„GIULIA“ macht weiter Zwangspause. Noch ist nicht klar,
wann die Maschine wieder starten kann. Foto: jodo

Rangierlok
versus Sattelzug

BNN – Glück im Unglück hatte ein
55-jähriger Sattelzugfahrer, dessen
Fahrzeug am Donnerstagmorgen
gegen 5.30 Uhr beim Rückwärtsfah-
ren vor eine Rangierlok geriet. Laut
Polizei hatte der Mann das Heck des
Aufliegers in den Bereich des Bahn-
übergangs auf der Wolfartsweierer
Straße manövriert, als die Schranke
bereits geschlossen war.

Weil es dem Lastwagenfahrer
nicht gelang, das Gleis zu räumen,
kollidierte die Rangierlok mit dem
Anhänger und schob ihn seitlich ge-
gen Absperrpfosten, die Ampelan-
lage und die Schranke. Es entstand
ein Schaden von rund 45 000 Euro.
Verletzt wurde niemand. Die Be-
rufsfeuerwehr beseitigte auslaufen-
den Kraftstoff.

Polizisten stoppen
Schleuserversuch

BNN – Die Bundespolizei hat nach ei-
genen Angaben in der Nacht zum Don-
nerstag verhindert, dass ein Deutscher
mit pakistanischer Herkunft einem 49-
jährigen Mann zur illegalen Einreise
verhalf. Beamte der Bundespolizeiin-
spektion Karlsruhe hatten gegen 23 Uhr
ein Fahrzeug im Stadtgebiet kontrol-
liert, in dem die beiden Männer saßen.

Der Beifahrer mit pakistanischer
Staatsangehörigkeit hatte laut Polizei
keine Ausweisdokumente dabei. Ge-
trennt befragt, hätten die beiden wider-
sprüchliche Angaben zu Reiseroute und
Reiseziel gemacht. Das Navigationsge-
rät im Fahrzeug habe als Ziel die Adres-
se der Landeserstaufnahmeeinrichtung
an der Durlacher Allee ausgewiesen.
Aufgrund der bisherigen Ermittlungser-
gebnisse liegt der Straftatverdacht der
Schleusung vor. Der 49-Jährige wurde
zur Erstaufnahmestelle weitergeleitet.

Haftbefehl im
Moltkestraßen-Mord

pp. Gegen den Mann, der gestanden
hat, am vergangenen Freitag in der
Moltkestraße eine 38-jährige Frau ersto-
chen zu haben (die BNN berichteten),
hat der Haftrichter am Amtsgericht
Karlsruhe Haftbefehl erlassen. Der 44-
Jährige wurde in eine Justizvollzugsan-
stalt gebracht.

Die Staatsanwaltschaft geht davon
aus, dass sich der Tatverdächtige wegen
Mordes verantworten muss. Der Tatvor-
wurf sei gegeben, da der Mann zum ei-
nen sein Opfer bestohlen habe, was auf
Habgier schließen lasse, und zum ande-
ren von hinten angegriffen habe, was auf
Heimtücke hinweise. Zudem liege Ver-
deckungsabsicht vor, da der 44-Jährige
die einzige Zeugin seines Angriffs getö-
tet habe.

Die Polizei setzt derweil ihre kriminal-
technischen Maßnahmen fort und plant
weitere Vernehmungen.
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